




Vei dem ſchmerzlichen Mhſterben
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gebohruen KFutzeln,

cFlonigl. Preußiſchen Sriminalraths
des Furſtenthums Halberſtadt wie auch des hohen DohmStifs daſelbſt, Hochanſehnlichen

Syndici, im Leben und Sterben geweſenen getreuen Ehegattin,

Als Dieſelbe
den 7ten Mai 1747. im 36. Jahre, Jhr ruhmvolles Alter durch einen ſeeliaen Todt endigte:

Bezeigete ſein ſchmerzliches Beileid und der Seeligen gewidmete

Bruder Pflicht,

Khriſtian Brnſt Himonetti
Hochfurſil. SchleswigHolſteini cher Quedlinb. Conſiſtorialrath, auf der Konigl. hohen Schule zu Gottingen

d Th l g eund Philoſophie Lehrer und Paſtor der Jacobspfarrt.

GOETTJNGENgedruckt bei Johann Peter Schmid, Konigl. privil. Univerſitats Buchhandler.
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DSVie Freundin lebt! ihr ſeht Sie wieder.
ADie Freundin ruht. Sie ſchlief nur ein,

verweslich

 Und Jhre eingeſargte Glieder

Beruffet Grube, Sarg und Zeit
Zur Ausſaat der Unſterblichkeit:

So muß man zur Verklarung gehn.
Die Theilchen des zerſtreuten Staubes
Beherrſcht der Tod, der Furſt des Raubes,
Nur bis zu ihrem Aufferſtehn.

8ie Wahrheit iſt nicht auszurotten?
Die Todten werden aufferſtehn
Der Ziveifler Wiz, der Frechheit ſpotten

Wird die Erfullung angſtlich ſehn,
Wann einſt der Allmacht Herrſchaftswort
Die Todten zum beſtimmten Ort

Des Weltgerichts wird donnernd ziehn;
Dann wird beim Krachen und Gewittern

Der ſtarke Geiſt mit feigem Zittern
NMach Hol und Kluft vergebens fliehn.

r r.
G.
»nein Theil des Menſchen kann vergehen.

Der Seelen geiſtiſche Natur
Wurkt nur Gedanken; ihr Beſtehen
Jſt einfach und ſie lebet nur.
Sie bleibt ſich ihrer ſtets bewuſt.
Der Leib, ihr Wohnhauß, ihre Luſt,
Der in des Menſchen Sterben bricht
Verliehrt nie Grundſtof, Weſen, Tage,
Kurz! was ich bin und an mir traze,
Stirbt nur zum Leben; wirklich nicht.
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Om Corper wird das Band gebrochen
Wenn die Verweſung ihn befallt;
Von Sehnen, Fleiſch, Haut, Blut und Knochen
Das die Natur zuſammen halt,
Das Eins im Fleiſche, Seel und Leib
Verlaſſen ſich wie Mann und Weib
Und heben die Gemeinſchaft aut.
Jm Tode wird gar nichts vernichtet
Das, was der Menſch, als Menſch verrichtet
Schlieſt nur auf Erden ſeinen Lauf.

8ie Staubchen bleiben in dem allen
Was unter Gottes Herrſchaft ſteht.
Wo Creaturen leben, wallen,
Da iſt ihr Wohnplaz; nichts vergeht.
Wie leicht kann deſſen Allmachts Ruf,
Der ſie aus Nichts, zum Seyn erſchuf—

Als er das erſte Bild gemacht,
Zuſammenfugen und beleben

Und ihnen ihre Seele geben:
So wird der Menſch herfur gebracht.
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ie Moglichkeit beſiegt den Spotter
Und macht des Einwurfs Waffen ſtumpf.
Die Wirklichkeit ſieht den Vertreter
Jn Gott, und pranget im Triumph.
Gott iſt gut, weiſe und gerecht;
Der Herr; der ganze Menſch, der Knecht,
Sein Zwek muß ſtets vollkommen ſeyn:
Drum muß er uns zu hohern Gaben
Als zu den itzigen geſchaffen haben:
Der Erdlauf iſt hierzu zu klein.
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Wiu  Gott mit nir und meines gleichen

(So wurket die Vollkommenheit)
Das allerbeſte Ziel erreichen,
So muß ich aus der ECitelkeit.
Sagt mir wie dies geſchehen kan?
qm Tode wird der Schritt gethan
Zu denen Hutten reiner Pracht.
Sie Gottheit wirft das Alte nieder,
So wird der neue Bau der Glieder,
Zum beſten Zwek geſchikt gemacht.
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OoJm Modern, Faulen, Wurm und Erde,
VBeſteht des Corpers Wanderſtand.
Der Pilgrim reiſet ohn Beſchwerde
Durch dieſen Weg ins Vaterland.
Erſtaunend wird der Ausgang ſeyn:
Zum Licht, zur Nacht, zur Luſt, zur Pein,
Zur Rechenſchaft, zum Richterſtuhl,
Zum herrſchen, dienen, ſtehn und ſinken,
Zur Rechten oder zu der Linken,
Zum Himmel oder Hollenpfuhl.

üll
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Jch hore ſchon den Ruferſchallen

Der gottlich Gruft und Staub belebt
Die Veſte zagt, die Berge fallen,
Der ganze Bauder Erden bebt.
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Das Feuer friſt die Creatur,
Wie graßlich ſtoſſet die Natur
Den lezten Lebensodem aus.
Die Donner rollen durch die Lufte,
Die Wetter theilen Fels und Klufte,
Und alles falltin Wuſt und Grauß.
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Es achzt mit heftigen Erſchuttern

Das Firmament, der Himmel kracht:
Und unter rauchenden Gewittern
Verdunkelt ſich der Wolken Pracht.
Ein ſchwarzer Dampf vertreibt das Licht.

Der Qualm ſo aus den Holen bricht,
Verfinſtert Sonne, Tag und Zeit.
Der Monderblaſt, die Sterne bleichen,
Der Atmoſphere Feuerzeichen,
Verkundigen die Ewigkeit.

11 1
5

Wer Weaſſerwogen heulend brauſen,
Des Abgrunds ſprudelndes Gethon,
Macht daß der Menſch mit Furcht und Grauſen
Erwartet was da wird geſchehn.
Dem kuhnen Sunder fallt der Muth,
Das Herze ſchlagt, das tolle Blut
Bejammert mit beklemmter Bruſt,
Mit winſeln, wimmern, zittern, zagen,
Mit ſchlukſen, heulen, achzen, klagen,
Des Glaubens ſchreklichen Verluſt.
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8—eer Freund des Glaubens und der Tugend
Den nur der Geiſt der Wahrheit bildt.
Den darum die bethorte Jugend
So wie die alte Boßheit ſchilt;
Weil er ihr rohes Weſen flieht,
Erhebt das Haupt und wunſcht und ſieht,
Den Einbruch der Erloſungszeit
Sein Glaube eilt zum frohen Schauen;
Das zuverſichtliche Vertrauen
Bekomt den Lohn der Herrlichkeit.

üil
8er Heiland kommt. Die Pfoſten beben.

Er kommt in ſeiner Richters Macht:
Und ſeinen Wolken Thron umgeben
Die engel; alles blizt und kracht.
O Tempel der Vollkommenheit!
O Mafeſtatſche Seltenheit!
Wie herrlich iſt des Menſchen Sohn!
Seht da! die Bucher Gottes tragen,
Das Lebensbuch wird aufgeſchlagen,
So wie die Werke, ſo der Lohn!

t. 1. 1
eDer Gottheit Strahl beleucht die Tiefen,

Durchglanzt des Todes ſinſtre Nacht:
Und alle die darinnen ſchliefen
Beſeelt das Lebenswort: Erwacht!
Der Konig ſpricht, befielt und ruft.
Gleich folget Erde, Meer und Luft;
Die Faulniß hemmt den ſchnellen Lauf,

durnnn dnr.
Die todten Menſchen ſtehen auf.
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O plozche Vetanderungen!
OMenſchen! Menſchen ohne Zahl,
Die durch den Todt hindurch gedrungen.
Run ſieget die Genadenwahl.
Der Corper tragt das neue Kleid,
Den Leib der Unverweßlichkeit;
Das ſterbliche hat aufgehort.
Hier wird der Menſch im Dauer leben
Doch nicht in gleichen Hutten ſchweben;
Der andre Todt bleibt unzerſtohrt.
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Mein GoOtt! wohin werd ich gerucket?

Wohin hebt mich ein ſtilles Wehn?
O Anblik! der mich mit entzucket:

—ASie dringen ans Criſtallne Meer
In ihrer weiſſen Unſchulds Tracht.
Der Mittler ruft: Ererbt die Hutten,
Die ich auf Golgatha erſtritten,
Und euch mein Vater zugedacht.

uls
Wie unausſprechlich ſind die Dinge,

Die man hier ſieht; empfindt und hort.
Hier wird das liebliche Geſinge
Der Salemsburger nicht geſtort,
Der Stirnenſchmuck, die ſchone Tracht,
So die Gerechten himmliſch macht,
oſt Wahrheit Unſchuld, Licht und Recht.
Atn Zions nie geſchloßnen Mauern
—ſt lauter Freude, niemals Trauern,

Kein MenſchenFeind, kein MenſchenKnecht.

 1
9 was erhebet ſich zur Lincken!

2

Die Schaar weicht fur des Richters Blik.
Wer ſind die, welche niederſincken?
Das Urtheil ſtoſſet ſie zuruk.
Erſchrocken, angſtlich, ſtarr und bleich
Umzingelt ſie das Hollenreich.
Die Rache GOttes droht und ſpricht:
Weicht von .mir alle ihr Verfluchten
Hinaus zum̃ Heulen ihr Verruchten;
Zur Wohnung ohne Tag und Licht.

4*
eer ſchwarze Schwarm flieht voll Verzweifeln

Zu dem beſtimmten Marter-Ort.
Der Hollenfurſt mit ſeinen Teufeln
Treibt dieſe Ungluckſeelge fort.
So iſt der Ausgang und der Schluß,
Den dort der Thor erfahren muß,
Der ſpottiſch der Verdammniß lacht;
Der aus der Todten Auferſtehen,
Aus der Verdammten Holl und Flehen
Aus Schrift und Sund ein Wortſpiel macht.
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Wie muß mit knirſchenden Erzittern

Der rohen Seelen Ausgang ſeyn,
Wenn unter heftigem Erſchuttern
Und nagender Gewiſſenspein
Der Tod den Leibesbau bewegt,
Und an das ſichre Herze ſchlagt;
Den Korper ſteift, die Glieder zieht,
Die Zunge lahmt bis daß die Seele
Aus der verruchten Sunden-Hole
Jns Reich der Schreckenbilder flieht.
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Erbarmlichs Schickſahl! Klaglichs Ende!
Ach Seele! Ach! ſo ſtirbet man,
Wenn man nicht die erloſte Hande
Jm Sterben glaubig falten kan.
Schlaft man in JEſu Wunden ein.
So muß im Tod das Leben ſeyn.
Weis man: ich werde auferſtehn,
So legt die Hofnung alles nieder,
Und ſpricht: Getroſt, ich werde wieder
Jm Fleiſche meinen Heyland ſehn.

e

ceDer Fromme denket ohne Beben

An Wurmer, Bahre, Sarg und Gruft,
An ſeinen Tod, an jenes Leben,
Wann ihn der HErr des Bundes ruft.
Ob er gleich ſtirbt, ſtirbt er doch nicht,
Er wandelt ſtets im hellen Licht,
Der Heiland bleibt ihm Sonn und Schein,
Sein Sunder gehet nur zu Grabe—
Er ſinget: Wenn ich Dich nur habe,
Mein JEſu! ſo iſt alles mein.
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O NRreund d iſo ſtarb aüch Deine LAiebe,

So ſchon, ſo ſeelig war ihr Tod.
Wie waren Jhre Glaubens-Triebe?
So groß wieitzo Deine Noth.
O wie gelaſſen ging. Sie uach,
Als Jhr Erloſer zu Jhr ſprach:
Komm, folge mir; es iſt vollbracht.
Sie ſah Dich und die Mutter ſtehen,
Sie hieß Euch ſelbſt zu Bette gehen,
Und ſagte lachelnd;: Gute Nacht.

Der



8—er Hirte winkt, ſie legt ſich ſchlafen,

Er druckt Jhr ſelbſt die Augen zu,
Und fuhret Sie zu ſeinen Schaafen,
Zum Leben und zur wahren Ruh.
So ſchlaft Sie ein, ſo ſtirbet Sie
Fur Dich und Unſer Haus zu fruh.
Der Hochſte greift uns heftig an;
Er bricht die treuverbundnen Glieder,
Schlagt Mann und Kind erbarmlich nieder.
Doch HErr! dis hat Dein Schluß gethan!

7r r 1
Gebeugte Eltern kuſt den Willen

LDes der Euch ſo gewaltig ſchlagt,
Denkt an die angenehmen Stillen,
Wohin man Eute Tochter tragt.
Vor zehn Jahr ſchlief die Jungſte ein
Run ſoll es eure altſte ſeyn.Nehmt Gottes Fugung kindlich an.

Ruft Herr! thier ſind wir und die Kinder.
oſſts moglich ſo verfahr gelinder.
Was du thuſt das iſt wohlgethan.

 r

Hemmt Freunde die gerechte Klage, E

Die Euch in ſtiller Angſt verzehrt.
2

Die Freundin wird an jenem Tage 3
Mit uns erwekt, mit uns verklahrt.
Erweget daß wir Pilgrim ſeyn;
Der frohe Morgen bricht ja ein
An welchen wir uns wieder ſehn.
Wir folgen Jhr mit unſern Staben:
Gott gebe oaß wir aus dem Leben

So wohl wie unſre Freundin gehn!
c5 Die Wohlſeel. Frau rimualrathin iſt den 7ten Mai 1747.

und die Seclige Jungfr. Eleönora Henrietta Ratzelin den yten
Mai 1737. beide an einem Sonntage verſchieden.
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